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A . Hberarnt MagokL».
Verkehr mit Brotgetreide und Wintergerste

zu Uaatzweckeu.
1. Jeder, der Brotgetreide und Wintergerste zu Saatzweir-

krn erwerben will, braucht dafür eine Saarkarle. Die
Saatirarte wird ihm auf Antrag vom Ortsvorsteher seines
Betriebsorts nach dem vorgejchrtebenen Vordruck aus¬
gestellt. Ueber die ausgestellten Saatkarten hat der
Ortsvorsteher ein Verzeichnis mit der fortlaufenden Num¬
mer und dem Namen des Erwerbers von Saaigetreide
zu führen. Die Vordrucke für die Saatkarten können
vom Oderamt bezogen werden.

2. Wer Brotgetreide oder Wintergerste zu Saatzwecken
veräußern will, braucht dafür Genehmigung.

Die Genehmigung wird vom Octsvorstehsr erteilt
bei Veräußerungen innerhalb des Gemeindebrzirks des
Veräußerers; sie wird vom Oberamt erteilt bei Ver¬
äußerungen in eine andere Gemeinde. Beim Oberamt
ist die Genehmigung vom Veräußerer durch Vermittlung
der Oitsbehörde zu beantragen. Dabei ist die Art und
Menge des zu veräußernden Saatgetreides und der Name
des Erwerbers anzugebrn und womöglich zugleich die
Saatkarte des Erwerbers oorzulegen.

Genehmigung zur Beräußeiung ist nicht erforder¬
lich. wenn Unternehmer anerkannter Saatgutwirtschaften
selbstgezogenes Saatgetreide der Gerreideart. auf die
sich die Anerkennung erstreckt, veräußern. Die aner¬
kannten Saatgutwirtscl asten sind im Lanbwirschaftlichen
Wochenblatt Nr. 48 von 1915 verzeichnet.

Die Genehmigung zu Veräußerungen von Saat¬
getreide kann solchen landwirtschaftlichen Betriebsunter-
nehmern allgemein erteilt werden, die sich nachweislich
in den Jahren 1913 und 1914 mit dem Verkauf von
Saatgetreide befaßt haben. Dieser Nachweis ist zu er¬
bringen durch Vorlage von Rechnungen, Frachtbriefen,
Zeugnissen oder einer entsprechenden Bescheinigung
des Ortsoorstehers. Wollen solche Landwirte Saatge¬
treide nur innerhalb der Gemeinde ihres Wohnsitzes ver¬
äußern, so wird dir allgemeine Genehmigung vom Orts¬
vorsteher erteilt; in den anderen Fällen wird sie vom
K. Oberamt erteilt, und wäre durch Vermittlung der
Ortsbehörde dei diesem zu beantragen.

3. Landwirtschaftliche Vereine, Genossenschaften und ähn¬
liche Bereinigungen können auf Antrag zum Handel
mit nicht selbstgebautem Getreide zu Saatzwecken in
widerruflicher Weise zugclassen werden. Der Antrag auf
Zulassung ist beim Oberamt zu stellen. Bedingung der

Zulassung ist. daß die Vorschriften über den Saat-
getreideoerkehr genau beachtet werden, daß über alle
Käufe und Verkäufe von Saatgetreide Buch geführt
wird, und daß Saolgetreiüeoerkaufnur unmittelbar an
Landwirte stattfindet. Zum Erwerb von Saatgetreide
brauchen auch diese Bereinigungen Saatkarlen, die vom
Ortsoorstkher des Sitzes der Bereinigung ausgestellt
werden. Dagegen find für die einzelnen Verkäufe keine
besonderen Genehmigungen erforderlich.

4. Der Erwerber von Saaigetreide hat sein? Taatkarte
dem Veräußerer spätestens beim Abschluß des Vertrages
auszuhändigen. Der Veräußerer läßt sich aus der Rück¬
seite der SaatkMtr vom Erwerber die Lieferung ses
Saatgetretdes bestätigen, oder bei Versendung mit der
Eisenbahn von der Bahnstation die Absenkung des
Saatgetreides an dm Erwerber bescheinigen. Daraus
übergibt der Veräußerer die Saatkarte dem Schultheißen¬
amt seines Wohnorts. Dieses macht über die Getreide»
obgabe des Veräußerer» entspechende Vormerkung und
sendet dann die Saatkarte dem Oberamt ein, das für
die Benachrichtigung des Oberamts bezw. Schultheißen¬
amts des Erwerbers sorgt. Der Erwerb von Saatge¬
treide ist dem betreffenden Landwirt ebenfalls zu ver¬
merken. Wenn sich die Veräußerung und der Erwerb
von Saatgelrside innerhalb derselben Gemeinde vollzogen
haben, bleibt die Saatkarte bem Ortsvorsteher!

Ks ist das eigenste Interesse der AerSnßerer von
Saatgetreide, daß ste sich von ihre« Aßnehmern die
SaatLarten anshändige« lassen nnd diese spätestens
Sinnen2 Mache» nach der Lieferung des Getreides mit
drr HmpfangsSestätigung des Grmerßers, öezn» mit der
Mersandßescheinigrmgder Ztahastatio« dem Schultheißen-
amt Svergeöen; sonst könne« ihnen die gelieferte»
Saatgetreidemenge« nicht aögeschrieke« werde«. Sie
Hrtsvorsteher hake« ihrerseits sorgfältig darauf z»
achte«, daß jeder Krwerk von Saaigetreide dem erwer-
ßenden Landwirt gntgefchrieße« wird.

Nagold, dm 12. August 1918.
K. Oberaml:

3 . B. : Reg.-Assessor Ernst.

Bekanntmachung betreffend Talatöl er satzmitt ei.
Die im Bezirksamisblatt vom 26. Mai 1916, Nr. 122,

veröffentlichte Warnung bezieht sich nicht auf solche Salat¬
ölersatzmittei, die zu angemessenen Preisen und unler einer
die Täuschung ausschließenden Bezeichnung verkauft werden.

Dm 10. Aug. 1916.
I . B.: Reg.-Assessor Ernst.

Bekanntmachung.
Neuerdings gemachte Erfahrungen gaben demK. Sto.

Generalkommando Veranlassung, den in den Sonne arbei¬
tenden Kriegsgefangenendas Tragen von Sirohhüten in
Abänderung der Verfügung vom 8. 6. 16 Abt. II s. Nr.
45206 Kr. bis aus werteres zu gestatten. Nach Beendi¬
gung der Arbeit sind die Strohhüte von den Kommando-
sührern jeweils in Verwahrung zu nehmen.

Nagold, den 12. August 1916 K. Obekamt.
3. B.: Ernst , Reg. Assessor.

Mieir Md 3WNS ZMmst.
Der indische Dichteru. Nobelpreisträger Tagore ist den anglo-

indischen Machthabern neuerdings recht unbequem geworden,
nachdem er Aeußerungen getan hat, die zwar von tiefem Ver¬
ständnis für die großen weltpolitischen Probleme zeugen, aber
gerade deshalb den Engländern nicht in den Kram paffen.
Tagore, der zur Zeit in 3apan weilt, wurde dort außer¬
ordentlich herzlich empfangen; in Osaka hat der Dichter einen
Bortrag gehalten, in dem er auch den 3apanern allerlei Wahr¬
heiten gesagt hat. Gelegentlich einer Einladung Tagores im
Hause eines japanischen Künstlers sprach der japanische Korre¬
spondent des„Manchester Guardian" den Dichter und bat ihn.
ihm gegenüber seine Anschauung von dem Unterschied zwischen
orientalischer und abendländischer Zivilisation zum Ausdruck
zu bringen, was der Dichter auch tat, nicht ohne sich mit aller
Deutlichkeit gegen die dauernde Herrschaft der Briten in 3ndien
auszusprechen. Asien den Asiaten! Das war der Grund¬
gedanke seiner Ausführungen. Tagore antwortele dem eng¬
lischen Korrespondenten Folgendes:

3apan eignet sich sehr schnell den mechanischen Apparat
der westlichen Zivilisation an. Aber es wäre meiner Meinung
nach ein großes Unglück für das Land, würde es dabei seinen
eigenen 3deen und seiner Vergangenheit entsagen. Wir haben
ähnliches in 3ndten durchgemacht. Als Bildung und Zivi¬
lisation aus dem Westen zu uns kamen, übten sie einen großen
Zauber auf unsere Fugend aus. die eine Zeitlang der Ansicht
schien, daß unsere eigenen Ueberlieserüngen, unser eigenes
Denken wertlose Dinge seien, die beiseite geworfen werden
müßten. Aber bald kam die ebenso externe Reaktion, und nun
geht das Streben dahin, ein Kompromiß zustande zu bringen.
3ch bin nicht lange genug in 3apan gewchn, um sagen zu
können, ob es auch hier so werden wird; aber ich suhle, daß es
sein müßte. Der westliche Apparat, den 3apan sich geliehen
hat, ist mehr einem Gewände gleich, denn einem Teil des 3n-
divlduums. Er ist universell und äußerlich. Der Westen hatte
lange Zeit gebraucht, ihn zu entwickeln; aber er hat keinen

Barthli der Korber
Bon Fcremias Gotthels.

(Fortsetzung.)
Es wird doch nicht der sein, wo die Leute sagen, er

habe euch das Leben gerettet und die Geißen hätten ihn
so gleichsam herbeigerufen? fragte der alte Bauer.

Wohl, gerade der ists. Meinethalb hätte er gar nicht
zu kommen brauchen. Und sei es der oder sei es der nicht,
so brauche ich keinen Tochtermann, zwei Unglück aufeinan¬
der will ich nicht, e» ist genug, wenn ich Kosten haben
muß für das Hüsli zu machen, und nicht weiß wo das
Geld hernehmen, ich will nicht noch aus alles hin auch einen
Tochtermann. 3ch sagte es ihm, wir könnten alle« selber
essen, und er tut nichts darum, will es erzwingen, der
Uaslath. Aber wegem Rette mag ich nichts hören, es war
nicht halb so gefährlich. Es hat nicht sein sollen, darum
kamen wir davon, wenn es hätte sein sollen, so würde der
Kerl wenig dran haben machen können, hätte lange können
brüllen. Jetzt hinten drein ists leicht sich zu rühmen, was
man alles getan.

Hör, Barthli, du bist ein wüster Mann und tust un¬
gebührlich. .es kommt dir nicht so gut. zähl drauf. Den
Burschen kenne ich wohl, er ist ein feiner Kerl und häus¬
lich, grad einen bessern findest nicht, und wenn du mußt
bauen lasten, so wirst es erfahren, wozu du einen Tochter-
mann brauchen kannst, sagte Hans Ulr.

Nun begehrte Barthli erst recht auf. was er sinne mit
dem Bauen, z'wegmachez'Not, daß d'Geitz nicht erfriere,
da» werde sein mästen, aber von mehr sei keine Rede. Ein
Kreuzer, den du oerplätzest, ist geschändet, sagte Hans Ult.
Geh zu den Bauern um Holz. Wenn du schon ein wun¬
derlicher Barthli bist, daß es keine Art hat, so bist doch
ein guter Mann, kriegst Holz mehr als genug, und wenn
du das hast, kostet dich der Rest nicht mehr viel, hundert
oder zweihundert Taler ist aller Handel, mehr als genug.
3a. ja. hundert oder zweihundert Taler ist bald gesagt,
wenn man es hat, aber wenn man es nicht hat. wo neh-
men und nicht stehlen, nnd Schulden machen will ich nicht,
wer sollte sie zahlen, und, wenn ich schon wollte, wer ver¬
traute mir einen Batzen an?

G'stürm. sagte Hans Uli. Aber hör, Barthli, weil
wir einmal bet diesem Kapitel find, muß ich dich doch etwas
fragen, was mich schon lange wundernahm. Ls gibt Leute,
welche guten Verdienst haben und wenig zu brauchen scheinen,
von denen man glauben sollte, ste kommen vorwärts, und
wenn es lange wäre, müßten ste notwendig reich werden.
Und doch steht man nichts davon, sie sind immer nötig oder
tun nötltch, kommen nicht vorwärts, gehen oft unerwartet
zu Grunde. Wenn man dann untersuchte, fand man immer
ein heimlich Loch, wo der Sack rann, daß es niemand
merkte. Da begriff man denn bald, wo es hielt, daß es
dem so ging, daß er eine Eiterbeule am Leibe halte, welche
alle guten Säfte einzoz und verzehrte. Gerade so einer
bist, Barthli, auch du. Verdient hast sell vielen Fahren
schwer Geld.

Potz, wie polterte Barthli da über den Verdienst und
die Mißgunst der Bauern, wenn ein armer Mann nicht
Hungers sterbe, und lange kam Hans Uli nicht zum Fort-
fahren. Verdient hast viel allweg und dem Schein nach
wenig verbraucht. 3m Wirtshaus sah man dich wunder¬
selten. mit der Hoffart übertatest du es auch nicht, deine
Leute hatten es eben nicht am besten; hättest sie lieber ins
Paradies geschickt, wo man es mit Feigenblättern wohlfeil
machen konnte. Fetzt. Barthli, mußt du Geld haben oder
hast ein geheim Loch im Sack, wo es rinnt. Wo hast
das, hast etwa irgendwo jemanden, dem >du es anhängst?
Aber es dünkt mich, in der langen Zeit wäre es dir an
den Tag gekommen, und ich vernahm doch nie etwas der
Art von dir.

Nun begehrte Barthli wieder schrecklich auf über solche
Verleumdungen und Zumutungen und wie reiche Bauem
nie glauben könnten, daß arme Leute so ehrlich sein könn¬
ten wie ste, und er werde ihn doch nicht, mit einem Fuß
im Grabe, zu einem schlechten Mann machen wollen. Er
solle es probieren, wenn er könne, aber er wolle sich weh¬
ren, wie man's nicht denken sollte. Aber in unerschütter-
ltcher Ruhe stand der Alte vor dem scheltenden Barthli und
entgegnete endlich: Und sag mir. was du willst, so ist'«,
wie ich sage. 3ch habe zu lange gelebt, als daß ich mich
so leicht anders berichten laste. Entweder, Barthli, hast
ein geheimes Loch oder lange mehr Geld als für ein neu
Hüsli nötig ist, und anders berichtest du mich nicht.

Fortsetzung folgt.



eigenen Charakter , und deshalb konnte der Osten ihn sich zu
eigen machen , ohne doch die Seele der Nation zufrteden-
stellen zu können . Denkende Japaner , mit denen ich sprach,
sagen , daß sie sich besten vollkommen bewußt sind ; sie sehen
ein , daß es notwendig ist, Japans Gegenwart in Einklang
mit seiner Borzett zu bringen , und dieses Gefühl erklärt
wohl die autzerdentliche Herzlichkeit , mit der man mich in
Japan ausgenommen hat.

Den Unterschied zwischen Olten und Westen zu charak¬
terisieren . ist sehr schwer. Im Osten sind wir uns in allen
individuellen Dingen der Unendlichkeit bewußt , die sie um¬
saßt . Als ich in England weilte , empfand ich. wie ein
unaufhörlicher Strom nur individueller Dinge auf mich ein¬
stürmte : der ganzen Atmosphäre fehlte das Gefühl der
Unendlichkeit . Auf mich harte das die Wirkung , daß mein
Denken und Empfinden gehemmt wurde.

Ich will damit sagen , daß das der gleiche Unterschied
ist wie der zwischen Materialismus und Idealismus . Ich
habe in England zahlreiche edle Personen kennen gelernt,
die sich für die Menschheit ausopsern , und ich will deshalb
der westlichen Zivilisation den Idealismus gewiß nicht ab¬
sprechen. Kein Land vermöchte die Wirkungen des Welt¬
krieges ohne diesen Idealismus ertragen . Aber der west¬
lich« Individualismus ist von anderer Art als der orienta¬
lische; er ist nicht so durchdrungen von dem beständigen
Gefühl der Unendlichkeit . Ich glaube jedoch, daß die Ge¬
dankenwelt des Orients sich mit dem Mechanismus der
westlichen Zivilisation versöhnen kann . Im Osten haben
wir versucht , die Materie zu beherrschen , uns nicht um
Hunger oder Durst zu kümmern und uns auf diese Weise
unabhängig vom Materiellen zu machen . Aber das geht
weiterhin nicht mehr , wenigstens nicht für eine ganze Nation.
Die Menschen des Westens versuchen , die Materie zu be¬
herrschen . die schöne Ausgabe der Wissenschaft ist es , alle
Menschen in Stand zu setzen, ihre materiellen Bedürfnisse
zu befriedigen und durch die Beherrschung der Materie die
Freiheit der Seele zu erreichen . Der Osten muß denselben
Weg gehen und die Wissenschaft zu Hilfe rufen.

Wie weit diese ungleiche Auffassung der westlichen und
östlichen Nationen eine Rossensrage ist, läßt sich schwer
sagen . Ich weiß nur , daß meine Gedanken in England
unfrei waren , und daß ich nach Indien zurückkehren mußte,
um ihre Freiheit wiederzugewinnen . Die Farbe des Him¬
melsgewölbes . Lust . Erde — alles färbt und schafft die
Gedanken und wirkt mit , die Philosophie der einen Nation
verschieden von der der anderen Nation zu machen . Ob¬
wohl ich hoffe und glaube , daß die Wissenschaft und die
mechanischen Künste der Zivilisation dereinst Eigentum der
ganzen Welt sein werden , glaube ich doch nicht , daß die
Seele der ganzen Welt von einer Art sein wird ; denn die
Gewinne der Zivilisation sind äußerliche Dinge und be¬
rühren nicht das innere Leben eines Volkes . Ich träume
von einer Art allgemeinen Völkerbundes , zu dem jede Na¬
tion ihren Betrag in Form ihrer besonderen , für sie cha¬
rakteristischen Philosophie gibt.

Es wundert mich nicht, zu hören , daß die Japaner es
als Aufgabe ihrer Nation ansehen , Asien zu einigen und
zu leiten . Die europäischen Nationen trennen viele Diffe¬
renzen ; aber in ihren Grundideen und Auslassungen sind
sie doch eine Nation . In ihrer Haltung gegen die nicht¬
europäischen Völker zeigen sie sich einheitlicher als ein ganzer
Erdteil . Wenn z. B . die Mongolen drohten , in europäi¬
sches Gebiet etnzufallen , so würden alle europäischen Länder
gemeinsam dagegen Vorgehen.

Japan kann nicht allein stehen ; der Wettbewerb mit
einem einigen Europa würde es erdrosseln . Es ist daher
natürlich , daß es Stütze in Asien sucht. In der Zusammen¬
arbeit mit einem freien China , einem freien Siam und —
zukünftig vielleicht — mtt einem freien Indien . Ein einiges
Asien wär ^ eine mächtige Kombination . Biele Hindernisse
liegen dem zwar im Wege , besonders das Fehlen einer ge¬
meinsamen Sprache und guter Berkehrsoerhültnisse . Aber
zwischen Japan und Siam gibt es zahlreiche gemeinsame
Traditionen und auch Japan und Indien haben in der
Religion , der Kunst und der Philosophie manches gemein-
sa« . Japan hat große Fortschritte gemacht ; aber unter
den gleichen äußeren Bedingungen und Möglichkeiten würde
auch Indien gleiche Fortschritte zu machen imstande sein.
Wir sind den Japanern in intellektueller Beziehung nicht
unterlegen , allenfalls vielleicht im Handwerk , sicherlich sind
wir ihnen aber im reinen Denken überlegen . Sie hatten
die Freiheit , sich auszubllden und ihre Jugend an die
Universitäten der ganzen Welt zu schicken. Aber jeder
Inder weiß , und jeder ehrliche Beobachter Indiens muß er¬
kennen . daß die Engländer es als in ihrem Interesse liegend
ansehen . uns in Schwäche und Unkenntnis zu Hallen und
dämm die Aufklärung des Volkes zu verhindern . An den
Hochschulen versucht man uns zu verhindern , Wissen zu er¬
werben und Studien zu treiben.

Als der Krieg kam , sagten wir Inder uns . daß es
an der Zeit sei, eine Industrie zu schaffen und selbst zu
erzeugen , was wir gebrauchen . Aber die englische Regierung
hat unser Streben zielbewußt unterdrückt und unsere wirt-
fchaftliche Entwicklung niedergehalten . Es ist hoffnungslos,
zu versuchen, uns auf eigene Faust fortzubilden und zu
entwickeln ; die englische Regierung in Indien ist so aus-
gezeichnet organisiert , daß sie all unser Streben vernichten
kann . Ader das ist eine schlechte Politik für uns sowohl
wie auch für die Engländer selbst. Wenn eine Ration
eine andere unterdrücken will , deren Mündigkeit so voll¬
kommen ist . daß sie ihren Willen durchführen kann , so er-
schöpft das Unterdrückeroolk seine eigene Freihettsliebe , sein«
eigene Stärke , seine eigene moralische Kraft und es muß
unbedingt eines Tags zu einem Zusammenstoß zwischen den
beiden Völkern kommen ."

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Große - Hauptquartier , 14 . August

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich der Straße Thiepal -Pozieres war es

den Engländer « gestern früh gelungen , in etwa 700
Meter Breite in unseren vordersten Graben einzudringen.
Im Gegenangriff wurden sie heute nacht wieder hin-
ansgeworfe « . Vor Gnillomont und der südlich an¬
schließenden Linie sind Maffenangriffe des Feindes
unter schwerster Einbuße für ihn abgeschlagen
worden Ebenso brache « zwei sehr starke sranzöfische
Angriffe im Abschnitt Maurepas bis östlich von Hem
zusammen.

Nachträglich ist gemeldet , daß die Franzose « in der Nacht
zum 13 . August das Do -s Flenry und unsere Stellungen öst¬
lich davon angegriffen haben und glatt abgewiese « sind.
Ein feindlicher Handgranatenangriff ist gestern nord¬
westlich des Werkes Thianmovt gescheitert.

Am und südlich vom Kanal von La Baffve herrschte
lebhafte Gefechtstätigkeit . Vielfach zeigten die
feindlichen Patrouille « größere Regsamkett. Beson¬
ders gingen nordwestlich von Reims starke Aufklärungs¬
abteilungen nach ausgiebiger Feuervorbereitung vor . Die
Unternehmungen waren ohne Erfolg.

Oestlich von Bapaume wurde ein englisches Flug¬
zeug im Lnftkampf znr Landung gezwungen.

Oestlicher Kriegsschottplatz:
Front des Generalfeldmarsch alls v.Hindeuburg:
In der Gegend von Tkrobowa , sowie am Oziusky

kanal , südlich des Wygouowskojesees , wurden feind¬
liche Vorstöße abgeschlagen . Deutsche Abteilungen
versprengte » östlich des Kanals russische Vortruppe»
unter erheblichen Verluste « für diese . Bei Zareeze
am Stochod ist ein Gefecht gegen vorgedrnngene»
Feind zu nufere « Gunsten entschieden . Starke
feindliche Angriffe lichteten sich gegen den Luh und
Graberkaabschuitt , südlich von Brody . Sie wurden
blutig abgewiesen . Rene Angriffe sind dort im
Gange.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

Im Abschnitt Zborow — Koninchy scheiterte«
russische Angriffe . Eingeb rocheue Teile des Fein¬
des sind durch Gegenstoß zurnckgeworfen . Urber ZOO
Gefangene sind eingebracht . Auch westuch von Monaster-
zyska lief der Gegner vergeblich an. Er erlitt in unserem
Feuer große Verluste.

Balkaukriegsschauplstz:
Keine wesentlichen Ereignisse . Selbst die Scheintätig¬

keit des Feindes flaute ab.
Oberste Heeresleitung.

Deutsche U -Bootsarbeit im englischen
Kanal.

WTB . Berlin , 14 . August 1916 . Amtlich . Tel.
Eine « unserer Unterseeboote Hut am 13 . August vormittag«
im englischen Kanal de » englische « Zerstörer
„Lasioo " versenkt

Der Chef des Admiraistabs der Marine.

WTB . Berlin , 14 . August . Amtlich . Tel . Eines
unserer Unterseeboote Hai im englischen Kanal in der
Zeit vom 2. bis 10 . August sieben englische und drei
französische Segelfahrzengr , sowie drei englische und
zwei französische Dampfer versenkt.

Der Chef des Admiraistabs der Marine.

Bern , 14 . August . WTB . Die französischen Blätter
melden aus Havre vom 11 . August : Ein deutsches Unter¬
seeboot hat vier Schiffe , nämlich den französischen Damp¬
fer „Marie " , die norwegischen Schiffe „Sredo " und „Sora"
und das dänische Schiff „Robert " ungehalten . Die drei
ersten wurden versenkt . Der Kommandant des Untersee¬
boots erklärte , daß die norwegischen Schiffe Ladungen hät¬
ten , die als Bannware betrachtet « erden müßten . Das
dänische Schiff „Robert " wurde wegen Unbedenklichkeit der
Ladung freigrgeben . Es brachte die Mannschaften der drei
versenkten Schiffe nach Havre.

Bem , 14 . August . WTB . Nach einer Meldung
des „Temps " aus Madrid ist der englische Dampfer „An-
tiopr " ( 2978 Tonnen ) durch ein österreich -ungarisches Un-
terseeboot verdenkt worden.

Hoek von Holland , 13 . August . WTB . Der gegen
2 Uhr nachmittags hier angekommene englische Dampfer
„Grenadier " aus Newcastle berichtet , daß heute morgen
um 3 Uhr 8 Meilen westlich des Leuchtschiffes Maas ein ihn
begleitender englischer Zerstörer aus eine Mine gestoßen und
gesunken sei. Die Mannschaft habe sich in 3 Booten ge¬
rettet , die später von anderen englischen Zerstörern ausge¬
nommen worden seien.

Dentsche Flieger über Dover.
London , 13 . Aug . (WTB . Rmter . — Amtlich .) Zwei

feindliche Wasserflugzeuge flogen gestern nachmittag über
Dover und warfen 4 Bomben ab . Es wurde kein Schaden
angerichtct Ein Offizier und 8 Monn wurden leicht ver¬
wundet . Die Wasserflugzeuge wurden in der Richtung nach
der See vertrieben.

Beschießung der Stadt Doiran.
London , 13 . August . WTB . Morning Post meldet

aus Saloniki vom 9 . Augnst : Die französische Artillerie
hat heute aygesangen . die Stadt Doiran zu beschießen.

Sofia , 13 . August . WTB . Bericht des Gmeralstabs.
Am 9 . August beschoß die feindliche Artillerie während des
ganzen Tage « ununterbrochen unsere vorgeschobenen Stel¬
lungen südlich und südwestlich des DoiramSees . Es wirr-
den aber kein « Infanterieabteilunqen beobachtet . Die Be-
schießung wurde während eines Teiles der Nacht fortgesetzt.
Unsere Artillerie antwortete nicht . Am 10 . August eröffnete
der Gegner aus dieselben Strllunqen ein heftiges Artillerie-
feuer , das von 5 bis VsS Uhr morgens dauerte . Unter
dem Schutze dieses Feuer « näherten sich feindliche Angriffs-
abteilungen . Unsere Artillerie zerstreute die feindliche In¬
fanterie durch ihr Sperrfeuer und brachte ihr erhebliche
Verluste  bei . Sodann richtete sie ihr Feuer gegen die
feindliche Artillerie und brachte sie zum Schweigen . Gegen
4 Uhr nachmittags fing der Feind von neuem an . unsere
Stellungen zu beschießen, aber seine Infanterie versuchte
keinen neuen Angriff . Alle diese Handlungen waren reine
Scheiriuntemehmunaen . Eine feindliche Abteilung versuchte,
sich der Höhen nordwestlich des Dorfes Bahooo zu bemäch-
tigen , aber wir warfen sie im Gegenangriff  zurück und
brachten ihr Verluste  bei . Auf der übrigen Front
schwaches Artillerieseuer und für uns günstige Gefechts der
Erkundungsabteilungen.

Niederlage der Russen in Persien.
Konstantinopel , 13 . August . WTB . Amtlicher Be¬

richt. An der Irakfront hat sich nichts von Bedeutung er¬
eignet . In Persien vertrieb unsere auf dem rechten Flügel
weiter offensiv sorgehendr Armee an der russischen Front
am 9 . August bei Tagesanbruch die Russen aus Sffada-
bad und setzte ihren Vormarsch darüber hinaus fort . Sie
begannen , dm Feind anzugreifen , der sich in die vorher be¬
festigten Stellungen nördlich von dem erwähnten Dorf zu¬
rückzog . Im Zentrum und auf dem linken Flügel dräng¬
ten unsere Truppen in den Gegenden von Srmnels Bane
und Sakiz die Russen in glücklichen Gefechten nach Osten
und Norden zurück . — An der Kaukasuvsront besetzten
unsere Truppen auf dem rechten Flügel dis beherrschenden
Höhen nördlich von Bitlis und überschritten den Murad-
sluß , wodurch sie das nördliche User erreichten . Im Zent-
rum und auf dem linken Flügel zeitweise unterbrochener
Artilleriekampf . Ungefähr zwei feindliche Kompanien wur¬
den zersprengt und erlitten im Feuer unserer Artillerie Ver¬
luste . Im Küstenabschnttt kam es nur Zu Scharmützeln.
Eine unserer Patrouillen machten bei einem Gefecht sieben
Gefangene . — An der ägyptischen Front kein Ereignis au¬
ßer Patrouillengefechten . Es wurde festgestellt , daß bei
unserem letzten Lustangriff gegen Suez außer dem von unse-
ren Bomben bewirkten Schaden auch zwei Petroleunmie-
derlygen und ein Flugzeugschuppen zerstört worden sind.
Drei englische Offiziere wurden in Ismailä geMet . Bon
den übrigen Fronten ist keine Nachricht von einer Aende-
rung eingetroffen.

Konstaniopel , 14 . Aug . WTB . Amtlicher Bericht des
Hauptquartiers : An der Jrakfront herrschte Ruhe . In
Persien verjagte unsere Armee infolge schwerer Gefechte
aus dem rechten Flügel die Russen aus der Ortschaft Ha-
madan urd aus der Ebene von Hamadan und zwang
sie in nordöstlicher Richtung zu fliehen . In den Kämpfen
machten wir 315 Gefangene , darunter 1 Offizier , und füg¬
ten dem Feind in einem einzigen Kampfe in einer befestig¬
ten Stellung einen Verlust von ungefähr Lvvv Tote«
und Verwundete » zu . Der Fetud ließ 2000 Kisten
Infanteriemunitton zurück . Sr halte eine Menge Gewehre,
Kleidungsstücke und Ausrüstungsgegenstände nicht mit sich
führen können und wir fanden sie teilweise beschädigt und
verbrannt vor.

Die Operationen von Esiadabad bis Hsma-
-an spielten sich folgendermaßen ab : Am 9. August grif¬
fen unsere den Feind verfolgende Truppen gegen Mittag,
nachdem es klar geworden war , daß der aus der Ortschaft
Esiadabad vertriebene Feind sich einschicken würde , mtt al¬
len Kräften in stark eingerichteten Stellungen nordöstlich
dieser Ortschaft Widerstand zu leisten , den Feind von ver-
schiedenen Seilen in diesen Stellungen an . warfen ihn hin¬
aus und machten eine große Zahl Gefangene . Am 9. Au¬
gust lieferten unsere Soldaten den Feind in der Umgegend
Esiadabad ein Gefecht . Sie führten trotz eines ununterbro¬
chenen Marsches von 30 Kilometern erfolgreiche Angriffe,
und Stürme gegen den Feind aus , der sich auf den sehr
befestigten Höhen verschanzt hatte , und gaben so einen Be¬
weis lobenswerter Tapferkeit und Ausdauer.

Am 10 . August nahmen unsere Truppen frühmorgens
die Verfolgung des Feindes wieder auf und warfen seine
Nachhut , die aus starken Kavallerieabteilungen bestand , in
bis zum Abend auseinanderfolgenden Angriffen nach Osten
in die Ebene von Hamadan zurück und drangen in Ha¬
madan ein . Am 10 . August abends hatten unsere Flügel-
abteilungen Gefechte mtt feindlicher Kavallerie , auf die sie
in der Umgegend von Hamadan stießen . Sie schlugen sie
ln nordöstlicher Richtung in die Flucht . Am 11 . August
morgens wurden die feindlichen Truppen , die in dem nörd-



lichen Teile von Hamadan standen, gleichzeitig durch einen
Angriff vertrieben.̂ Diese Ebene wurde vollständig vom
Feind gesäubert. 3m mittleren Abschnitt fanden nur Ge¬
fechte zwischen Erdundungsabiellungenstatt. Im Abschnitt
des linken Flügels griff eine aus verschiedenen Waffengat¬
tungen zusammengesetzte feindliche Streitmacht unsere Stel¬
lungen bei Sakiz an. wurde aber geschlagen und mußte
sich gegen Abend zurückziehen, wobei sie durch Gegenan¬
griffe unserer Truppen Verluste erlitt.

Kankasusfrout : Ein Teil der Truppen unseres lin¬
ken Flügels trieb den Feind, der sich auf den Höhen süd¬
lich Iatuan aushielt, nach Norden in R'chtung auf Ahklatt
zurück und besetzte diese Ortschaft, sowie die nördlich davon
gelegenen Hügel. Im Gebiete nördlich von Bitlis war auf
einer Strecke von 30 Kilometern nichts vom Feinde zu
merken. Feindliche Kavallerie, die nördlich von Musch im
Dorfe Firavy angetroffen wurde, wird in nördlicher Rich¬
tung aus Kumkum rurückgetrisben und ließ einige Gefan¬
gene in unseren Händen. Im Zentrum wurden kleine
überraschende Angriffe des Feindes abgeschlagen. Im
Zentrum und auf dem linken Flügel zeitweilig aussetzende
Artillerietätigkett. In Zusammenstößen unserer Erkundungs¬
abteilungen mit denen des Feindes machten die Unsrigen
einige Gefangene und erbeuteten Bomben und Gewehre.
An den anderen Fronten nichts Neues.

Die Regelung der Polnischen Frage.
Warschau, 14. Aug. In allen Beoölkerungsschichten

Polens ist man der festen Ueberzeugung, daß die endgül¬
tige Regelung der polnischen Frage devorsteht.

Alle Anzeichen deuten daraus hin, daß in den jetzigen
besetzten Gebieten Polens noch während des Krieges eine
polnische Ziviloerwallung eingesetzt wird und daß der Be¬
völkerung gewisse Freiheiten und Rechte zugestanden werden
sollen. (N. T.)

Krakau, 12. Aug. Die . Gazette Wiezorna" sagt in
einem Artikel über die Zukunft Polens, daß die Gefahr
einer neuen Teilung Polens hoffentlich für immer beseitigt
sei. Die Lage habe sich sehr zu Gunsten der Polen ver-
ändert, da sie heute Staatsbürger des Königreichs Polen
seien und daß die Mittelmächte die auf dem Wiener Kon¬
greß garantierte Staatsangehörigkeit anerkannt hätten.

Alle Staatsmänner geben zu. daß die Wiedsraufrich¬
tung Polens der wichtigste Erfolg des Weltkriegs sein
werde. Das Blatt weist auch daraus hin, daß weittragende
Reformen bevorstehen und hebt zum Schluß noch hervor,
daß die polnischen Legionen sich hervorragend bewährt ha¬
ben. Die Vertreter der Legionen seien anläßlich der ersten
Warschauer Gemeindekatssitzung mit stürmischen Ovationen
begrüßt worden. (N. T.)

Aus Stadt und Land.
Nagold , IS . August ISIS.

»tzveutsfer. 8W88MK8
Musketier Friedrich Schuster von Walddorf, beim

Inf .-Regt. Nr. 126, Inhaber der Tapserkeitsmedaille, hat
das Eiserne Kreuz2. Klaffe erhalten.

Die Silberne Verdienstmedaille hat erhalltn: Musketier
Zohs. B laich von Beuren.

Der Sieg im Felde
«ud der Sieg in der Heimat.

Aus Veranlassung des Herrn Schulrat Schott halte
sich Herr Professor Dc. v. Blum  e. derzeitiger Rektor der
Universität Tübingen, bereitfinden lassen, einen Kriegevor¬
trag in unserer Stadt zu halten. Die große Zuhörerschar,
die sich am Sonntagnachmittag im . Traubensaal" vereinigte,
war wohl ein Zeichen nicht allein dafür, daß Stimmung
für vaterländische Veranstaltungen in unsrer Stadt vorhan¬
den ist, sondern auch, daß man dem geschätzten Vortragen¬
den große Beachtung entgegenbrachte. Der Vortrag war
gedankenreich und von tiefer Vaterlandsliebe getragen, und
es sei aus ihm folgender kurzer Gedankengang wiederge¬
geben:

Zwei Jahre sind es her, daß der Landmann die Sense,
der Arbeiter den Hammer, der Student die Bücher fallen
ließ und zur Waffe griff, um das Vaterland zu verteidigen.
Wie lange noch soll nun dieser Krieg dauern? Es ist be¬
greiflich, wenn heute in vielen lausend deutschen Herzen
diese Fragt sich erhebt. Aber der Krieg war notwendig,
bitternotwendig, und wir müssen ihn weitersühren bis zum
Siege. Wir müssen ihn weilerführen, solange als er not¬
wendig ist. Was heißt das? Der Friede darf nicht sein,
wie er vorher war, ein Zustand der Unsicherheit. Der
Kaiser selbst hat die Antwort auf die Frage gegeben: . Wir
werden diesen Kamps zu einem Ende führen, der unser
Reich vor neuem Uebersall schützt und der friedlichen Arbeit
deutschen Geistes und deutscher Hände für alle Zukunft eine
freie Bahn sichert. Frei, sicher und stark wollen wir woh¬
nen unter den Völkern des Erdballs". Wir haben den
Krieg nicht gewollt, sondem wir sind dazu gezwungen wor¬
den. Im Gefühle unserer Unbesiegbarkeit haben wir die
Bereitwilligkeit zum Friedenschließenerklärt. Zweimal
wurden uns Hohnlachen und Beleidigungen zur Antwort
gegeben. Die Frage kann nicht wieder gestellt werden, bis
unsere Feinde niedergezwungen sind, und der Krieg kann
nicht zu Ende geführt sein, bis unsere Feinde uns als
Sieger anerkennen.

Bergessen wir nicht, warum der Krieg begonnen hat:
Deutschland soll wieder so klein werden wie es früher war.
Unsere Feinde haben es deutlich genug ausgesprochen. Mag
ranzösische Rachsucht und Ländergier am Ausbruch noch
o sehr beteiligt sein, der eigentliche Anstifter ist und bleibt
»och England. Wir dürfen von England nicht erwarten,

daß es sagen wird . Wir machen Frieden!" denn England
wird vom egoistischen Standpunkt aus alles versuchen,
Deutschland niederzuwerfen. bis es gesehen hat. daß es ihm
selbst ans Leben geht. Das eine müssen wir leider sagen,
besiegt ist England heute noch nicht. Solange es nicht be¬
siegt ist, solange wird es mit ollen Kräften seine Freunde
sesthalten beim Krieg. England muß die ganze Schwere des
Krieges aurgedostet haben. Wir müssen uns sreuen im
Hinblick auf sie erfolgreiche Abwehr in den Sommekämpsen,
daß England endlich seine Jugend fallen sieht, wie wir die
unselige seit Jahren haben fallen sehen müssen. England
hat aus den Sieg mit den Waffen zu hoffen ausgehört und
hofft, uns nun daheim zu besiegen. Es hofft uns aurzu-
hungern, mehr noch hofft es unsere seelischen Kräfte zu er¬
schöpfen. Der Geist von 1914 ist aber trotz allem in uns
heule noch mächtig. Zuchtu. Kameradschaft ist es, was unsere
Heere siegen läßt, und OpferwMen und Hilfsbereitschaft
in der Heimat. Man darf nicht verzagen an seinem Volk.

Das Volk wird diesen Krieg, so schwer er sein mag.
weitersühren, nicht weil es möchte, sondern weil es muß.
Es wird ihn weiterführen in der vertrauensvollen Hingabe
an die Führer und in vertrauensvoller Liebe zu den deut¬
schen Volksgenossen im Geiste der Zucht und Kameradschaft,
in dem unsere Männer draußen Kämpfen und in dem sie
für uns zu sterben wissen. Wahrlich, so schloß der Redner,
wir dürfen unter keinen Umständen, wenn sie einst zurück-
kehren, vor ihnen stehen und die Augen Niederschlagen
müssen, weil wir ihrer nicht würdig gewesen sind. Wer je
verzagen sollte, der denke an die da draußen, an die, die
gefallen sind und an die, die vielleicht noch fallen werden.
Er denke an die Opfer, die gebracht sind und sage sich,
die Opfer, die du zu bringen hast, find klein gegen alles
das, was schon dargebracht worden ist für das Vaterland
und dann wird auch dieser Augenblick der Verzagtheit vor¬
übergehen, und es wird wieder der Geist des Jahres 1914
in ihm lebendig sein. Unsere Väter, Brüder und Söhne
haben draußen gesiegt, an uns ist es, ihren Sieg vollzu¬
machen. Bon uns daheim hängt es ab, ob das, was
draußen geschehen ist. uns den Frieden bringen wird, einen
Frieden, wie wir ihn haben müssen, einen Frieden, der es
uns möglich macht, frei zu leben unter den Völkern der
Welt und uns zu entwickeln, so wie wir es sollen. Dann
kommt der Tag, an dem wir rufen dürfen„Frieden", an
dem wir uns sreuen, von Herzen wieder einmal singen zu
dürfen, und dann soll es auch die Wett hören, wenn sie es
heute nicht glauben will: Deutschland, Deutschland über
alles!

Die Ausführungen machten auf die Versammlung einen
liefen und nachhaltigen Eindruck, was sehr schön in den
Dankesworten des Herrn Schulrat Schott zum Ausdruck
kam. Dir hiesigen Gesangvereine eröffneten und beschlossen
die Veranstaltung mit Gesangsoortlägen.

Sachgemäße Teebereituug zur Kriegszett. Es
ist die Pflicht eines jeden Verbrauchers, während der
Kriegszett den ihm zu Gebote stehenden Tee ganz auszu-
nutzen. Das geschieht entweder durch mehrfaches Aufblühen
der ganzen oder durch einmaliges Aufbrühen der zermahlenen
Blätter (wie die Ausnutzung des Bohnenkaffees desto voll¬
ständiger erfolgt, je seiner er gemahlen ist). Hierdurch wird
es ermöglicht, aus der gleichen Menge Teeblätter die dop¬
pelte Menge Teegetränk herzustellen. Beim ersten Ver¬
fahren müssen di« Abgüsse schnell nacheinander hergestellt
und am besten untereinander gemischt werden; wenn der
erste Aufguß stark ausgenutzt ist, muß man für den zweiten
Ausguß die Blätter des ersten mit einer geringen Menge
frischer Teeblätter ergänzen, sonst bekommt der zweite Auf¬
guß einen weniger guten Geschmack als der erste. Beim
zweiten Verfahren(einmaliger Ausguß) muß der Tee kurz
vor dem Gebrauch mittels einer Mühle nach Art der Kaffee¬
mühle so sein als möglich zermahlen werden. Man darf
aber nur eine Mühle verwenden, die ausschließlich für Tee
dient und nicht eiwa vorher für Kaffee, Gewürz oder an-
derer»gebraucht worden ist. da Ter bekanntlich sehr emp¬
findlich ist und jeden fremden Geschmack und Geruch sofort
annimmt. Namentlich zur Herstellung größerer Teemengen
ist die Zermahlung der Teeblätter sehr zu empfehlen.

Um zu vermeiden, daß die Rückstände der Ausgüsse
mit in die Tasse kommen, muß besonders vom gemahlenen
Tee der Abguß sehr vorsichtig erfolgen. Zweckmäßig«st
die Benutzung eines aus seiner Gaze oder Rull selbst her-
gestellten Seihers oder Beutels, der Beutel muß so groß
sein, daß die Teeblätter des Innenraums, falls sie
völlig zerkleinert sind, Vs des Innenraumes ausfüllen. Im
übrigen sind folgende Leitsätze zu beachten: Der Tee muß
mit der strengsten Reinlichkeit behandelt und zubereitet
werden. Die zur Teeberettung dienenden Gefäße find nach
der Benutzung nur mit heißem Wasser auszuspülen und an
der Lust zu trockne». Der sogenannte„braune Ansatz" tn
den Teegeschirren darf nicht entfernt werden, besonders nicht
bei den Melallgesäßen, die nur zum Aufträgen nicht aber
zum Ausgirtzen des Tees zu benutzen sind, da die
Teeblätter jede Berührung von irgendwelchem Metall
leiden. Drei Gefäße sind erforderlich: eines, in dem
nur das Wasser gekocht wird, eines zum Ausbrii-
hen (Ziehenlassen), eines zum Aufträgen des Tee«.
Der Tee muß mindestens6 Minuten möglichst heiß gestellt
und unter Berwenduna von sprudelnd kochendem Wasser
ziehen(nicht kochen). "Wasser, das schon längere Zeit ge-
kocht hat, gib! keinen wohlschmeckenden Tee. Bei der Be¬
reitung eines zweiten Aufgusses kann der Tee 10 Minuten
ziehen. Tee muß stets in luftdicht verschlossenen Blech¬
oder Porzellangefäßen trocken aufdewahrt werden. Starken
Temperaturunterschieden ausgesetzte Räume (wie Küchen)
sind dafür nicht geeignet. Alle für die Teebereitung in Frage
kommenden Geschirre und Gebrauchsgegenstände sollen nur

für Tee allein Verwendung finden und ausschließlich mtt
heißem Wasser gereinigt werden.

p Neuregelung der Kriegsteueruugszulage»
für staatliche Beamte und Arbetter. Die württ.
Regierung hat, dem Staatsanzeiger zufolge, mtt Rücksicht
auf die weitere Verteuerung der Lebenshaltung die den
geringer besoldeten Staatsbeamten und den staatlichen Ar¬
beitern bisher gewährten Kriegsteuerungszulagen mit Wirkung
vom 1. Juli ab einer Neuregelung unterzogen. Die Zu¬
lagen find ausgedehnt worden aus die ledigen Beamten
und Arbeiter sowie auf die verwitweten und geschiedenen
ohne Kinder unter 16 Jahren mtt einem jährlichen Dienst-
einkommen bis zu 1600 und auf die Verheirateten ohne
Kinder unter 16 Jahren. Ferner ist die Etnkommensgrenze
für die Verheirateten von 2400 auf 3200 erhöht worden.
Die Zulagen sind in der Weise abgestust, daß sie für die
Beamten und Arbetter mit kleineren Einkommen größer
sind als für die mit höheren Einkommen; sie betragen für
die Ledigen mit einem jährlichen Diensteinkommen bis zu
1600 monatlich5 ^ ; Ledige mit höheren Einkommen
bis zu 3200 erhalten aus Ansuchen eine Teue¬
rungszulage von 4 ^ monatlich, wenn sie erwerbsun¬
fähige Ebern oder Großeltern voll zu unterhalten
haben. Sodann erhalten monatlich Verheiratete ohne
Kinder unter 16 Jahren bei einem Diensteinkommen dis
zu 1600 8 von mehr als 1600—2400 7
bis 3200 6 Verheiratete mit einem Kind unter 16
Jahren in den genannten Einkommensstufen 14 ^ bezw.
12 bezw. 10 und für jedes wettere solche Kind3
mehr. Die Zulage der Verwitweten und Geschiedenen mit
Kinder unter 16 Jahren ist um je 3 niedriger bemessen;
Verwitwete und Geschiedene ohne solche Kinder weiden wie
Ledige behandelt. Neben dem Dienstetnkommen wird auch
das steuerbare Gesamteinkommen berücksichtigt.

Zehn Gebote für die häusliche Odstver-
Wertung zur Kriegszett werden in der „Zeitschrift für
Obst- und Gemüseoerwertung" der dringlichen Beachtung
empfohlen: 1. Das Letchtoerderbliche nutze zuerst. 2. Meide
alle unsicheren Berwendungsarten. 3. Bevorzuge jene Be¬
nutzungsarten, bet welchen die Nährwerte am vollkommen-
stsn erhalten bleiben. 4. Spare an Zucker. 5. Nutze den
in den Früchten selbst sich bildenden Zucker. 6. Verwende
alle brauchbaren Gefäße zum Eindünsten. 7. Nutze jede
Fruchtart in der für sie passendsten Weise aus und gebe
dabei der einfachen Herstellung den Vorzug. 8. Verschmähe
zur Kriegszeit auch die Anwendung außergewöhnlicher Hilfs¬
mittel nicht. 9. Nutze die entstehenden Abfälle und Kerne.
10. Laß überhaupt nichts unbenutzt.

s Walddorf. Letzthin traf hier die schmerzliche Nach¬
richt ein, daß der 25jährige Ludwig Mohl,  gew. Silber¬
arbeiter, Sohn des »erst. Taglöhners Gottlieb Mohl, am
4. August den Heldentod fürs Vaterland gefallen ist. Der
schwergeprüften Mutter und den Geschwistern wendet sich
allgemeine herzliche Teilnahme zu. Am nächsten Somtzag
findet zu Ehren des Gefallenen ein Trauergoltesdienst in
der Kirche statt. Ehre seinem Andenken!

Aas dem Lande.
r Stuttgart . Der Korrdtkormeister Friedrich Krüger,

Inhaber des Kaffee Murschel an der Ecke Post- und  Kö-
nigsstraße, ist von dem Stockwerk seiner Wohnung aus die
gestürzt und war sofort tot.

r Stuttgart . Ueber das bereits bekannte Blutdrama
der Seilerschen Eheleute schreibt der Polizetbericht: Am
Samstag mittag gegen 12 Uhr wurde in einem Hause in
der Nsckarstraße ein 32 Jahre alter Mann von seiner
26 Jahre alten Ehefrau von der er getrennt lebte, in deren
Wohnung erschossen, worauf sich die Frau selbst entleibte.

r Reutlingen . Der Toldfund im Grubenmühlekanal
beträgt jetzt genau 2830 in lauter Doppelkronen und
Kronen deutscher Reichswährung, nachdem sich in letzter
Zeit der Schatz um 320 erhöht hat. Diese Summe
wurde in den Hosentaschen eines der Jungen gefunden und
von dessen Mutter entdeckt, als sie die schlammigen Klei¬
dungsstücke waschen wollte. Sie lieferte den Goldbetrag
auf der Polizeiwache ab. Die Ermittlungen über Herkunst
des Goldes haben bis jetzt noch zu keinem Erfolg geführt.

r Snlminge « O/A. Laupheim. Ein fünf Jahre alter
Knabe spielte hinter dem elterlichen Anwesen mit Streich¬
hölzern. Plötzlich fingen die Kleider seines neben ihm stehen-
den drei Jahre alten Brüderchens Feuer und, bis Hilfe
kam, war das Kind verbrannt.

Ulm. Tin 11 Jahre altes Mädchen ist vom vierten
Stock schlaftrunken vom Fenster aus den Gehweg hinab-
gestürzi. Das Kind starb bald darauf.

r Ulm. Der frühere Kommandeur der 27. Division.
Gras von Pfeil, ist vom Kaiser zum Chef der Landgendar¬
merie ernannt worden.

Letzte Nachrichten.
(SümUiühtS.L.S.1

London, 14. Aug. WTT. Amtlich. Die verschie¬
denen Streitkräste des General« Smuts begannen am 5.
August gleichzeitig den Vormarsch gegen die Hauptmacht
des Feindes, der sei» seiner am Lnkignra -Fluß am 24.
Juni erlittenen Niederlage starke Stellungen in den Ber¬
ge» von Rg «r« besetzt hatte. Es entwickelten sich hart¬
näckige Kämpfe, die mit einer Niederlage des Feindes
bei Matamondon und Tschungo endeten. Der Feind wird
verfolgt. Seine Verluste find ziemlich schwer, die unsrigen
leicht.

Berlin , 15. August. Tel. Die Nat.-Z. meldet von
der russischen Grenze: Ruffk. Wiedomosti berichtet aus
Reni: Die politische Lage h<tt in den letzten Tagen an



Klarheit gewonnen. Die militärischen Maßnahme«
Rumäniens sind wieder aus das normale Maß zu-
sammengeschrumpft. Man müsse sich mit der Tatsache ab-
finden, daß die Zentralmächte wieder die Oberhand
in Bukarest gewonnen haben.

In der letzten Rede Bratianus mit dem russischen
Gesandten hatte Bratianu erklärt, Rumänien sei nicht

der Lage g egen die Zeutralmächte zu marschieren
und auch keine russische Trrrppeudnrchzüge dnrch
rumänisches Gebiet zu gestatten, solange Rußland nicht
weitere territoriale Besetzungen in Ungarn oorgenommen
hat. Rumänien holte eine solche Besetzung sür ausreichend,
wenn die Russen mindestens die Hälfte von Siebenbürgen
besetzt hätten. Rumänien könne heute umsoweniger einen
DurchmarschjrussischerTruppen gestatten, als die Zentral-
möchte dies sofort als ausreichenden Kriegsgrund ansehen
würden. Angesichts der ungünstigen strategischen Lage könne
Rumänien bei der gegenwärtigen militärischen Gesamtlage
in eine sehr kritische Situation kommen. (N. T.)

Berlin 15. Aug. Tel. Aus Gens meldet der Lok.-
Anz.: Zu den während Lloyd Georges Anwesenheit
in Paris erörterte » militärische» Ausgaben bemerkt
eine Haoasnote, das augenblickliche Hauptziel sei, da
von 20 deutschen Divisionen vor Berdun und den übrigen
100 anderen aus der übrigen Westfront aufgebotenen deut¬
schen Divisionen keine einzige westwärts gesandt wurde,
daß das sranzöfisch britische Zusammenwirken an der

Bekanntmachung
des Stv. Generalkommandos xui . K.W Armeekorps.

Er ist eine neu: Brkan nmachung betreffend Höchstpreise und Be- j
schlagnahme von Leder(CH. 1 . 388/7. 16. K.R.A.) ers dienen, die an!
Stelle der bisherigen Bekanntmachung betr. Höchstpreise von Leder CH. '
II. 888/1. 16. K.R.A., Staatsanzegr vom 14. 3. 16 Nr. 61 tritt.

Durch die neue Bekanntmachung sind die Höchstpreise für Leder
verändert und vielfach herabgesetzt worden. Auch die Bestimmungen

mazedonischen Front, das bisher auf die Beherrschung
der Linie Kaoalla—Saloniki abzielte, weitere Erfolge ver¬
spreche. Diese optimistische Darstellung zielt dahin, das
Publikum auf gleichzeitig mit Lloyd Georges besprochene
Ribotsche Finanzoperationen vorzubereiten. (N. T.)

Zürich, 15. August. (Tel.) Aus Rom meldet die
N. Z. Z. : Ein Telegramm aus Kairo berichtet, daß die
englisch italienischen Operationen gegen die Ge¬
nuss! fortdauern. Die Senussi haben sich in neue Stel¬
lungen südwestlich von Solum konzentriert und in der
Cyrenaika und Fezzan Truppenoerstärkungen erhalten. N.L.

Wie «, 14. Aug. WTB. Amtliche Mitteilung vom
14. August, mittags: Russischer Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl : Südlich des Dnjeftrs keine besondere Ereignisse.
Auf den Höhen nördlich von Mariampol wurde gestern
durch unser Feuer eine attackierende russische Kaoalleriebri-
gade zersprengt. Heute in de« Morgenstunden trat
der Feind an der ganzen Front zwischen dem
Dujestr und in der Gegend südwestlich von Za-
loeze mit den verbündeten Streitkräfte» wieder
in erneute Gefechtsfühl« , g. Südlich von Horo-
zanka scheiterte ein russischer Vorstoß. Westlich von Ko-
zowa verjagten unsere Truppen brandschatzende Abtei¬
lungen. Bei Angustowka uud im Raume von Zborow
wehrten unsere Batterien zahlreiche russische Angriffe ab ; es
wurden 300 Gefangene eingebracht.

sK. Forstamt Pfalzgrafenweiler.
Drennrinde «nd

Deig-Holz-
Berkauf.

Heeresfront des Generalseidmarschallsv. Hindenbnrg:
Die Armee des Generaloberstenv. Boehm -Ermollt schlug
südwestlich von Podkamie « einen durch mehrstündiges
Trommelfeuer eingeleiteten und durch den Gebrauch von
Gasbomben unterstützten Maflenangriff zurück. Das Vor¬
feld unserer Stellungen ist von toten und schwerverwundeten
Russen bedeckt. Neue Kämpfe sind im Gange. Bei Hn-
lewieze am Stochod scheiterte«in schwacher russischer Vor¬
stoß. Südlich von Stobychwa wurde ein vom Feind
besetzter Sandhügel genommen und die Besatzung des Stütz-
Punktes gefangen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Starke feindliche Kräfte griffen unsere Stellungen östlich des

Balvue -Tales zwischen Lokvica und der Wippaä sieben¬
mal an, wurden aber von unseren Truppen immer wieder voll¬
ständig zurückgeschlagen. Die Infanterieregimenter Nr. 43 und
46 haben sich wieder glänzend bewährt. Die Höhen östlich von
Görz, der Monte Ga» Gabriele und der Monte
Santo standen unter heftigem Geschützsener. Im Sn-
gana-Abschnitt brachen zwei feindliche Angriffe aus dem
Zioaron in unserem Feuer zusammen.

Mntmatzl. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Gewitterneigung.

Sti»die SchrWtUlMg« nmtwsrtlich: R. Lschor ». — Dis » und
Vertagd« » .Rv. Zaiser'sche» « uchdmckerei(Kart Zaise».),Nagold.

^ber die Freigabe von beschlagnahmtemL-der und seine VerwendungjmPfalzgrafenweiler aus Staatswald

Am Dienstag , d. L2. August
1916, vorm. 10 Uhr im Schwanen

Rm.: 90 tannene Brennrinde, 1
buchen und 153 Nadelholzanbruch.

haben Abänderungen erfahren. — Anfragen von nichtamtlichen Stellen
wegen der Bekanntmachung sind, sofern sie sich auf die Preise beziehen,
an die Geschäftsstelle der Gutachter Kommission sür Ledechöchstpreise in
Berlin W 9, Budaprsterstraße 11/12, und sofern sie sich auf die Be-
schlagnahmebestimmungen beziehen, an die Meldestelle der Kriegsrohstoff-
Abtetlung sür Leder- und Lederrohstoffe in Berlin, ebenda, zu richten. —

Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Sept. 1916 in Kraft. Ihr ! '
Wortlaut, der für die beteiligten Kreise von Wichtigkeit ist. ist imSt °ats- °^ " ^ ^ ? û der StMnfüoeanzeiger vom9. 8. 16 einzusehen. -^ . /--« uyr aus oer vmvlpslöge

Stuttgart, den 8. August 1916.

Psm-Mms
sKanzlei in Nagold.

Landw. MHirksverein Aagold. ^
Semeiusmer Bezug mmS»iW sür die HerbstM ms. -rkomssmeki.

Die Kaufstelle des Verbandes landw. Genossenschaften in Siut - v —r—rz
gack fordert zur Saalgutbestellung aus unter Hinweis darauf, daß die
Erzielung von Höchstbeträgen neben guter Bodenbearbeitung uud Düngung, i ^ f>off V « l fguten Weiters und der Art der Vorfrucht hauptsächlich auch von der! " ' '
Derwend>ing eines in jeder Beziehung guten und einwandfreien Saat- !
gute, sowie von der Wahl einer geeigneten Sorte abhänge. — - ^

Der Verein vermittelt auch diesen Herbst wieder den « UIXLI * Z? vi08p1l3L,
Bezug um Wiuiemetzeu,Sinket, Ruggeu, Wiitergerftes-h-«--,«-»,!-.
und sind Bestellung «, bis 18 . ds . Mts . bei Herr « Julius <!b.
Raaf , Gacrncr, schriftlich einzureichrn.

Die benötigten Füllsäcke sind vom Besteller an Herrn Raaf ein¬
zusenden.

Ragolb-Trölleshof, den 12. August 1916.
St . Vorstand:

Link.

! Wegen Erkrankung des bisheri¬
gen suche sofort ein gesun.es, tüch-

Arisch eingetroffen find:
I » Emmenthaler

feinster Edamer
Rahm-

Limburger
Frühstücks-Käscher»,

Krävter -Käse
bei

Berg L Schmid.
Echterdinge«.

12 Stück (garantiert 1. Klaffe)

KW  Zncht-Farren

für Haushaltung, das schon gedient
hat, nicht unter 20 Jahren.
Wer? sagt die Geschäftsstelled. Bl.
Mitteilungen des Standesamts

der Stadt Nagold.
Geburten: 4. Juli: Jakob Schmid, Land¬

wirt auf Rötenhöhe ein Sohn.
Eheschließungen: 11. Ivii : Otto Reber,

Etsenbahnanwärrer von Flein mit Jo¬
hanna Müller von hier: 21. Juli:
Andreas Frick, Bäcker von Dieters-
wetler mit Lydia Echuon von hier.

Todesfälle: lü. Zuit: Christiane Katharine
Rähle geb. Wolf. Schlossers Ehefrau
von hier, 48 I . alt : 25. Jul! : Helene
Ilg, Kind des im Felde stehenden Joseph
Ilg, 3Jahre alt:31. Juli : Paul Köhler,
Kind des im Felde stehenden Michael
Köhler von Sulz OA. Nagold, IV«
I . alt.

12—20 Monate alt," Helft- und Rotfchecken. wüchsig und gut gebaut,verkauft

KSSLIlMvIlN
vmpüvdlt
6. V. Lrüssr.

Wart , dm 14. August 1916.

Danksagung.
Für

Kindes
die uns beim Heimgang unseres lieben

Rosa
erwiesene herzliche Teilnahme, für alle dem Kindez
noch auf dem Krankenlager erzeigte Liebe, sür die!
vielen Blumenspenden, die zahlreiche Begleitung zu!

seiner letzten Ruhestätte und den erhebenden Gesang des Kirchen- !
chors sagen wir unseren herzlichen. Innigen Dank. >

Im Ram-n der Hinterbliebenen:

Wilhelm Dürr , Hirschwirt, !
mit Familie.

Elektrisches WanuiM
Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh , Nerven¬
leiden, Nieren-u. Blasenleiden , Herzleidenu. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinde». Sichere Heilerfolge.
Diele Anerkennungsschreiben von Geheilten

Außer Sonntags täglich geöffnet und ladet zur
Benützung ergebenst ein

Unterricht

inStenWiWemd
Maschinenschreiben

gründlich und billig. — Ein¬
tritt jederzeit.

Stenographie u. Schreib¬
maschinenschule

Pforzheim,
Leopoldstr.-Hasnergasse I.

lsvKt

«Lu» KNLlvS
r

» » » » » » NN» »» » » » » » » »» » NN»»

cler kutrouille
:: ein Kuter ::

nsrvNeuevtrnäer

von

L . Lude,
L. llyLIieterunt,

«IN.

- »»»»»»»NNNNM»

8 . Uölfle , Landwirt, Trleph. 2.

Eine hauchdünne, hochgläuzende, durch Wasser und Schnee
unzerstörbare WachSfchichte bildet sich auf dem Schuhzeug bei Be¬
nützung von

Dr. Geutner's Oel-Wachs-Lederputz
6 Nigrin
welche das Eindringen von Wasser verhindert, Wosserereme dagegen ist
durch Wasser lösbar und färbt ab bei nasser Witterung.

Sofortige Lieferung auch Dr. Gentners's Schuhsett Tranoli « und
Universal Tran Lederfett.

Heerfuhrerplakate.
Fabrikant: Carl Gentner , chem. Fabrik, Göppingen (Württdg.)
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